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Die Diskussion um Todesfälle nach lmpfungen
Gibt es mehr Nebenwirkungen nach einer Corona-lmpfung als bei anderen'Vakzinen?
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Wiebke Bolle
Wie sicher sind die Impfstoffe gegen

das Coronavirus? Noch immer miss-
trauen manche Menschen den neuen
Vakzinen. Sie befürchten, dass die
zuständigen Behörden nicht alle Impf-
schäden erfassen und es sogar uner-
kannte Todesfälle in größerem Umfang
geben könnte.
Neue Nahrung erhält diese Sorge durch
eine Zahi, die das Paul-Ehrlich-Institut
(PEI) in seinem jüngsten Sicherheitsbe-
richt gemeldet hat. Im Jahr 1919 Fä1len

wurde da ein verdächtiger Tod im Kon-
text einer Impfung gegen Corona gemel-

det - weit häufiger als bei Impfungen
gegen andere Infektionskrankheiten.
Doch was sagt diese Zahl wirklich aus?

Das Paul-Ehrlich-Institut ist in Deutsch-

land zuständig für die Sicherheit von
Impfstoffen. In regelmäßigen Abstän-
den veröffentlichen die Fachleute des

PEI Berichte zu möglichen Schäden
durch die Corona-Impfungen. Der jüng-
ste Bericht deckt die Zeit von Beginn
der Impfkampagne bis Ende November
ab. Die Zahl 1919 scheint beunruhigend
hoch - so beunruhigend, dass der Bun-
destagsabgeordnete Ren6 Springer von
der AfD im vergangenen Dezember eine

Anfrage an das Bundesministerium für
Gesundheit (BMG) einreichte.
Was Springer konkret wissen wollte:
Wie viele Verdachtsmeldungen von
Todesfällen gab es bei früheren Impf-
stoffen? Die Antwort erteilte Staatsse-

kretär Edgar Franke: Nur in 175 Fällen
hatte von 2010 bis Juni 2021 Verdachts-
meldungen zu Todesfällen im Kontext
der häufigen Impfungen gegeben.

Und das, obwohl Springer nach vielen
verschiedenen Impfungen gefragt hatte:

nach einer Spritze mit den saisonalen
Grippeimpfstoffen, dem Masern-,
Mumps-, Röteln-Impfstoff (MMR) und

dem Sechsfach-Impfstoff gegen Diph-
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therie, Tetanus, Keuchhusten, Kinder-
Iähmung, Haemophilus Influenza B und

Hepatitis. In dem betreffenden Zeit-
raum waren in Deutschland 195 Millio-
nen Dosen der Impfstoffe verimpft wor-
den. Seit Beginn der Corona-Impfkam-
pagne bis Ende November 2021 waren
123 Millionen Dosen Covid-Impfstoffe
in Deutschland gespritzt worden.
Die Vakzine gegen Covid-19 sind auf
den ersten Blick bei diesem Vergleich
weit gefährlicher als bisherige Impf-
stoffe. "Angesichts der Zahlen ist die
Skepsis der Impfkritiker absolut begrün-
det", schlussfolgert der Bundestagsabge-

ordnete Rend Springer.
Die Sache hat allerdings gleich mehrere

Haken, auf die bereits Staatssekretär
Franke in seiner Antwort hinweist. Denn

bei den gemeldeten Fälien besteht nur
der Verdacht, dass der Tod eines Men-
schen etwas mit der Corona-Impfung zu

tun hat. Jeder kann seine Beobachtung
beim Paul-Ehrlich-Institut melden. Tat-
sächlich stuft das Institut nach Prüfung
all dieser Fälle nur 78 davon so ein, dass

ein Zusammenhang mit der Impfung tat-
sächlich mög1ich und wahrscheinlich
sein könnte.
Der reine Verdacht kann in vielen Fäl-
len aufkommen. Etwa, wenn ein Fünf-
ziglähriger wenige Tage nach einer Imp-
fung an einem Herzinfarkt verstirbt.
Und natürlich werden bei einer Massen-

impfung rein zufällig manche Men-
schen überraschend in den Tagen oder
Wochen nach der Impfung sterben.

Es spielt eine erhebliche Rolle für Ver-
dachtsmeldungen, wie präsent das

Thema in den Medien und im Alltag ist.

Je sensibilisierter Menschen sind, umso

häufiger melden sie Auffälligkeiten
nach der Impfung. Und es ist unbestrit-
ten: Noch nie lag so große öffentliche
Aufmerksamkeit auf einer Impfung wie
derzeit, noch nie waren Sorge und Miss-
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trauen so groß.
"Bei Massenimpfungen wie Covid wird
viel genauer hingeschaut, einerseits von
den Arzten und anderseits von den
Geimpften selbst", sagt der Infektiologe
und Tropenmediziner Peter Kremsner
vom Universitätsklinikum Tübingen.
"Deshalb gibt es sehr viele Meldungen
im zeitlichen Zusammenhang, die aber
nicht kausal mit der Impfung zusam-
menhängen müssen."
Auch Walter Krämer von der TU Dort-
mund erklärt, warum die Verdachtsmel-
dungen zu Corona weit weniger drama-
tisch sind, als sie zunächst aussehen.
Der Statistik-Professor ist ein Spezialist
für Zahlen - und dafür, wie leicht sie

falsch interpretiert werden: Zusammen
mit zwei Kollegen veröffentlicht er

regelmäßig die "Unstatistik des
Monats"
Die gemeldeten Fälle von Impfneben-
wirkungen und -toten sind für ihn ein
typisches Beispiel von verzerrter Wahr-
nehmung: "Liegt die Aufmerksamkeit
der Medien so sehr auf einem Thema
wie bei Corona, sind die Statistiken aus

dieser Zeit nicht mit denen vergleichbar,
die vorher ohne diese Aufmerksamkeit
erhoben worden sind", sagt Krämer.
Man müsse von überproportional vielen
Meldungen ausgehen.

Aus einem weiteren Grund ist der Ver-
gleich der Verdachtsmeldungen proble-
matisch: Verdächtige Todesfälle nach
einer Impfung hängen ganz erheblich
auch vom Alter der Geimpften ab. Ein
Blick darauf, für wen überhaupt welche
Impfungen gedacht sind, ist deshalb
wichtig.
Die Ständige Impfkommission (Stiko)
empfiehlt, dass die Sechsfach-lmpfung
und der MMR-Impfstoff innerhalb der

ersten elf beziehungsweise 15 Lebens-
monate gegeben werden sollten. Zwar
werden die Altersempfehlungen nicht



immer eingehalten, werden aber laut
Robert Koch Institut in der Regel bis
zum Schulanfang nachgeholt.
Etwas anders sieht es bei der saisonalen
Influenza aus, neben anderen Risiko-
gruppen sollten sich hier auch die Über-
60-Jährigen impfen lassen. Klar ist aber:

Vor Corona wurden zu einem großen
Teil Kinder geimpft - die naturgemäß
nur selten sterben.
"Die Leute, die bisher gegen Corona
geimpft worden sind, waren im Schnitt
sehr viel älter ais die bei sonstigen Imp-
fungen. Da waren es vor allem Kinder
und Jugendliche", betont Krämer.
Nebenwirkungen und Todesfälle der
Corona-lmpfung lasse sich seiner Mei-
nung nach auch deshalb nicht mit ande-
ren Impfungen vergleichen.
Denn bei Corona ist es umgekehrt: Vor
allem die Alteren in der Bevölkerung
werden geimpft, weil sie ein höheres
Risiko haben schwer zu erkranken.
Aktuell sind knapp BB Prozent der Men-
schen mit einem Alter über 60 Jahren
zweimal geimpft und 71 Prozent haben
bereits den Booster bekommen.
Bei den Fünf- bis Elfjährigen haben
gerade einmal gut sechs Prozent die
zweite Impfung gegen das Virus erhal-
ten, jüngere Kinder können bislang gar

nicht geimpft werden.
Es ist also nicht verwunderlich, dass alte
Menschen häufiger im zeitlichen
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Zusammenhang mit einer Impfung ster-
ben als Kinder und Jugendliche - ent-
sprechend gibt es mehr Verdachtsfälle.
Wichtig: Viele sind im zeitlichen
Zusammenhang mit der Impfung gestor-

ben, aber die Impfung muss deswegen
nicht die Ursache für den Tod sein. "Ob
ein 90-Jähriger wirklich wegen der Imp-
fung gestorben ist, oder er auch so
gestorben wäre, ist meist schwer zu
sagen", sagt Infektiologe Kremsner.
Das unterstreicht auch der Statistik-Ken-
ner Krämer: "Wenn mehr Menschen an

den Folgen einer Corona-lmpfung ster-
ben als an den Folgen einer Tetanus-
Impfung, dann ist das so, weil sie im
Mittel älter sind."
Es ist ein häufiger Fehler bei der Inter-
pretation von Statistiken, den der
Experte immer wieder bemerkt: Korre-
lation und Kausalität werden verwech-
selt. "Zwei Variablen bewegen sich
systematisch entweder in die gleiche
Richtung, das nennt man eine positive
Korrelation, oder in entgegengesetzte
Richtung, eine negative Korrelation.
Fälschlicherweise wird geschlussfolgert,
eine Variable ist die Ursache für die
andere", sagt Krämer.
Krämer nennt ein Beispiel: "Demnach
wäre, wie in verschiedenen Medien
berichtet, das Abholzen des Regenwal-
des verantwortlich für die Zunahme von
Infektionskrankheiten weitweit. Der

Regenwaldbestand auf der Erde ist in
den vergangenen 20 Jahren zurückge-
gangen, Infektionskrankheiten wie
Corona sind mehr geworden. Die
Abnahme des einen müsste also der
Grund für die Zunahme des anderen
sein", sagt er. "BIödsinn!"
So unbefriedigend es sein mag: Die Zahl
der Verdachtsmeldungen zu unter-
schiedlichen Impfstoffen zu vergleichen
bringt wenig Erkenntnisgewinn. Man
vergleicht Apfel mit Birnen.
Es ist nur eines von viele Beispielen
irreführender Zahlen, die oft hartnäckig
in sozialen Medien kursieren. Doch
warum deuten viele Menschen, wie auch
der AfD-Abgeordnete, die Zahlen so

falsch?
Das dürfte auch einen psychologischen
Grund haben, meint der Sozialpsycho-
loge Hans-Peter Erb von der Universität
der Bundeswehr in Hamburg. Er
erforscht bereits seit Längerem die
Mechanismen der menschlichen Urteils-
bildung. Menschen seien oft voreinge-
nommen und interpretierten Statistiken
daher oft so, dass sie ins eigene Welt-
bild passen.

Der Blick würde dadurch verzerrt:
"Menschen glauben vor allem das, was
ihre Annahme bestätigt und suchen auch
gezielt nach Belegen dafür."
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